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Liebe Leserinnen und Leser,

Forum Strafvollzug – Zeitschrift für 
Strafvollzug und Straffälligenhilfe 

– erscheint seit 1997 zwar weiterhin 
als „Blaue Zeitschrift“ (mittlerweile im 
61. Jahrgang) aber in „verändertem Ge-
wand“ (Zitat Lutwin Weilbächer) – alle 
2 Monate, mindestens 48 Seiten, mit 
einem zentralen Titelthema und fes-
ten Rubriken wie „Magazin“, „Aus den 
Ländern“, „Rechtsprechung“, „Internati-
onales“, „Forschung und Entwicklung“, 
„Aus der Praxis“, „Medien“ etc.. Das Feed 
Back der Leserinnen und Leser zeigt, 
dass dieser Anspruch eines aktuellen 
Fach-Magazins mit sowohl praxis- wie 
wissenschaftsbezogenen Beiträgen gut 
angenommen wird – auch im Vergleich 
und in der Konkurrenz zu anderen Fach-
zeitschriften mit ähnlicher Thematik.

Die Redaktion versucht , die Lesbar-
keit und Attraktivität weiter zu steigern, 
in diesem Heft z.B. mit Kurzbeiträgen 
aus der Praxis (S. 211 ff ), mit der belieb-
ten Form des „Pro und Contra“ (S.223 ff.) 
und des Interviews (S. 228 f. ). Auch die 
„Steckbriefe“ von ausländischen oder 
deutschen Gefängnissen finden großes 
Interesse. Weitere Porträts (siehe Elsava 
Schöner in Heft 3) sind bereits in Auftrag 
gegeben .

Das alles für 25.10 EUR im Jahresabo 
– Danke an die „Gesellschaft für Fort-
bildung der Strafvollzugsbediensteten 
e.V.“ , dass sie all dies ermöglicht.

+++

Am 21. und 22. November findet 
wieder in Kassel die gemeinsame 

Sitzung der Redaktion mit den Korres-
pondenten aller 16 Bundesländer und 
des Bundesjustizministeriums statt – 
wichtigster Punkt der Tagesordnung 
ist die Diskussion und Festlegung des 
Jahresprogramms für 2013. Natürlich 
gibt es schon Vorüberlegungen zu den 
Titelthemen (z.B. Drogen, Medizinische 
Versorgung, Zwischenbilanz Jugend-
vollzug, Sicherungsverwahrung ), aber 
noch sind für Sie, liebe Leserinnen und 
Leser, alle Möglichkeiten der Mitwir-

kung offen: welche Themen haben für 
Sie besonderes Interesse, welche Auto-
ren, welche Porträts schlagen Sie vor?Im 
Impressum finden Sie unsere mail-ad-
resse und die Redaktionsanschrift, wir 
freuen uns über jede kreative Idee.

Das Titelthema von Heft 5 / 2012 
wird bereits von Gerd Koop vor-

bereitet. Ihm ist es gelungen, anregende 
und kontroverse Beiträge zu gewinnen. 
Das Spannungsfeld „Vollzug, Gerichte 
und Verteidigung vor Ort“ wird mehr 
als deutlich – wir freuen uns schon jetzt 
auf die Diskussionen, die wir auslösen 
werden und auf Ihre Reaktionen.

In Heft 6/ 2012 geht es dann um 
die Entwicklung der Gefangenen-

zahlen in Deutschland und auch inter-
national. Wie wirkt sich der Faktor De-
mographie aus? „Von der Überbelegung 
zur Unterbelegung?“ – welche strategi-
schen und planerischen Konsequenzen 
zur Optimierung der stationären und 
ambulanten Resozialisierung ergeben 
sich daraus?Und für wen ?

+++

Im Posteingang der Redaktion finden 
sich immer wieder Einladungen zu 

Tagungen und Kongressen anderer Ar-
beitsfelder und Branchen: so z.B. zum 
Deutschen Fürsorgetag, zum Deut-
schen Kinder- und Jugendhilfetag, zur 
„consozial“ (Fachmesse und Congress 
des Sozialmarkts ), zu den „Kongressen 
der Sozialwirtschaft“ und viele andere 
mehr. Zum Teil jährlich, zum Teil in zwei- 
oder dreijährigen Abstand treffen sich 
Fach- und Führungskräfte, Politiker und 
Wissenschaftler, um sich über aktuelle 
fachliche Entwicklungen zu informie-
ren, ihre Interessen zu artikulieren und 
ein eigenständiges „Branchenselbst-
verständnis“ zu entwickeln und ge-
sellschaftlich und medial relevant zu 
machen.

In benachbarten Arbeitsfeldern sind 
dies z.B. der Deutsche Jugendgerichts-
tag und die Bundestagungen der Deut-
schen Bewährungshilfe. Und auch die 
jährlichen Arbeits- und Fortbildungs-
tagungen der Bundesvereinigung der 
Anstaltsleiter und Anstaltsleiterinnen 

im Justizvollzug erfüllen für diesen Kreis 
wichtige Funktionen. Aber: es gibt kei-
nen bundesweiten Kongress für den 
deutschen Strafvollzug, für die Mitar-
beiter und Führungskräfte aus allen 
Diensten und Fachbereichen, für Voll-
zugspolitiker und für Vollzugs-Wissen-
schaftler – weder im nationalen noch 
im internationalen Austausch. Und dies 
gilt um so mehr, je mehr Konzepte wie 
das Übergangsmanagement die ver-
stärkte Kooperation und Vernetzung 
der stationären mit der ambulanten 
Resozialisierung erforderlich machen. 

Auch und gerade nach der Födera-
lismusreform muss auf diese Schwäche 
immer wieder hingewiesen werden 
– Forum Strafvollzug erfüllt zwar in 
schriftlicher Form einen Teil dieser län-
derübergreifenden Informationsfunk-
tionen, um so deutlicher wird jedoch 
die fachliche und strukturelle Lücke 
im Vergleich zu anderen Branchen. In 
Zeiten kritischer Nachfragen zur Wirk-
samkeit der vorherrschenden Resoziali-
sierungspolitik (mit welchem Aufwand 
werden welche Erfolge realisiert?) sind 
die integrierenden und zentrifugalen 
Kräfte wieder zu verstärken – sie haben 
in Folge der Föderalisierung an Gewicht 
verloren.

„Auf zu neuen Ufern?“ war das Ti-
telthema von Heft 1/2007 – stetige In-
novation und Fortentwicklung bleiben 
zur Verbesserung der Resozialisierungs-
aktivitäten unverzichtbar. Also: wer 
fühlt sich angesprochen? Wer ergreift 
die Initiative? Wird im Jahr 2013 der 
„1. Deutsche Strafvollzugs-Kongress“ 
stattfinden?

+++

Wie immer wünsche ich Ihnen eine be-
reichernde und fruchtbare Lektüre

Ihr 
Bernd Maelicke
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Arbeit, Beschäftigung, Qualifizierung – Rüstzeug für eine unsichere 
Zukunft?
 

Gefangene arbeiten, werden ausgebildet 
und qualifiziert. Entsprechende Struktu-
ren bestehen in allen Haftanstalten, in 
höchst unterschiedlicher Gestaltung. Wie 
und durch wen dies vor Ort organisiert 
und konkret durchgeführt wird, hängt 
häufig ab von gewachsenen Strukturen, 
politischen und fachlichen Vorgaben, 
vom Engagement und der Kreativität 
Einzelner oder vom Fehlen derselben, 
von Zufälligkeiten oder von strategischen 
Planungen. Bei aller Unterschiedlichkeit 
kämpfen doch alle Beteiligten mit knap-
pen Ressourcen, Begrenzungen der 
räumlichen, personellen und sächlichen 
Möglichkeiten, so dass im Durchschnitt 
nur 50-60 % der Gefangenen an diesen 
Aktivitäten teilhaben können. Anders als 
manche öffentliche Debatte vermuten 
lässt, ist Arbeit und Qualifizierung in den 
Haftanstalten Mangelware, nicht wenige 
Gefangene wollen, können aber nicht 
arbeiten oder an anderen Maßnahmen 
teilnehmen.

Arbeit und Qualifizierung von Ge-
fangenen kostet Geld, auch wenn ge-
legentlich Pressemitteilungen zu den 
erzielten Einnahmen des Arbeitswesens 
einen optimistischeren Eindruck vermit-
teln. Auch weil die Ressourcen bekann-
termaßen nicht mehr werden, müssen 
die Zielsetzungen, die Strukturen und 
die Effekte in diesem breiten und bun-
ten Feld diskutiert, weiterentwickelt und 
veränderten Rahmenbedingungen an-
gepasst werden. Dabei gilt es die un-
terschiedlichsten Aufgaben von Arbeit 
und Qualifizierung, vor allem aber die 
Vielgestaltigkeit der vollzuglichen Situa-
tionen und der individuellen Problemla-
gen der Gefangenen zu berücksichtigen. 
Zum Teil geschieht dies in Haftanstalten 
und Ministerien, häufig gemeinsam mit 
externen Akteuren. Dabei rückte die Zeit 
nach der Haft immer mehr in den Vor-
dergrund, verstärkt und zielgerichteter 
werden Gefangene auf eine Integration 
in Arbeit oder (Weiter-)Qualifizierung 

nach der Haft vorbereitet. Dafür gibt es 
ausgezeichnete Gründe, denn die Ver-
besserung der Beschäftigungsfähigkeit 
hat positive Effekte auf die Reduzierung 
des Rückfallrisikos, besonders wenn nach 
der Haft eine direkt Überleitung in Arbeit 
oder Ausbildung gelingt. Allerdings ist ein 
erheblicher Teil der Gefangenen nicht in 
der Lage, mehrere Stunden konzentriert 
zu arbeiten. Deshalb müssen durch Ar-
beitstraining oder Arbeitstherapie der 
Erwerb von Basiskompetenzen ermög-
licht werden, daran mangelt es häufig in 
bedrückendem Umfang.

Auf den folgenden Seiten erwarten 
Sie ganz unterschiedliche Beiträge zu 
dem weiten Themenfeld, die quasi wie 
Blitzlichter Ausschnitte der aktuellen Si-
tuation beleuchten:

 
Unser neues Mitglied der Redaktion, 

Wolfgang Wirth, leitet mit einem Grund-
satzbeitrag „Von der Arbeitspflicht zur Ar-
beitsmarktintegration“ ein, blickt auf die 
Entwicklung zurück und stellt die Initiative 
für den Aufbau eines landesweiten Über-
gangsmanagements zur Arbeitsmarktin-
tegration von Strafgefangenen und Haft-
entlassenen in Nordrhein-Westfalen vor.

Walter Hammerschick analysiert die 
Trennung von Arbeit auf der einen und 
Training und Bildung auf der anderen 
Seite. Er erläutert das Projekt KEYS, in dem 
unterschiedliche Strategien und Maßnah-
men zur Überwindung dieser Situation 
entwickelt wurden.

Beispielhaft für die Vielfalt der Akti-
vitäten schließt sich die Vorstellung von 
sechs Projekten an. Den Anfang machen 
Margret Backes, Constanze Brucker und 
Regina Wiegand, die die Initiative „Nach-
qualifizierung in den Haftanstalten des 
Südwestverbundes“, die in sieben An-
stalten in drei Ländern durchgeführt 
wird, erläutern. Constanze Kieseln stellt 
ein Kompetenzfeststellungsverfahren in 

der JSA Regis-Breitingen, Friedhelm Pfuhl 
„EQ-Holz“ in der JVA Dieburg vor. Das 
Projekt Startklar konkret nimmt sich dem 
Übergang junger Inhaftierter in der JVA 
für Frauen Berlin an, wie dies geschieht 
erläutern Melanie Friebe und Birgit Ga-
gelmann. Qualifizierung und Entlassungs-
vorbereitung in der JVA Frankfurt am Main 
IV stellt Nora Stang-Albrecht vor. Dagmar 
Hirdes schildert die berufliche Grundbil-
dung in der JVA Kiel.

Besonders intensiv wird zur Zeit die 
Arbeitspflicht für Gefangene diskutiert. 
Forum Strafvollzug präsentiert die Argu-
mente der Bayerischen Justizministerin 
für die bestehende Systematik und die 
Gründe, warum ihr Kollege aus Rheinland-
Pfalz für die Abschaffung dieser Pflicht 
eintritt, so wie es auch im sog. 10er Ent-
wurf für ein Strafvollzugsgesetz vorge-
schlagen wird.

Abschließend möchte ich auf ein Ele-
ment in diesem großen Puzzel hinweisen, 
das nicht immer ausreichend beachtet 
wird: der offene Vollzug! Durch diese Voll-
zugsform können geeignete Gefangene 
vor dem Verlust eines Arbeits- oder Aus-
bildungsplatzes bewahrt werden, andere 
können sukzessive in Beschäftigungs- 
oder Qualifizierungsstrukturen integriert 
werden, die auch nach der Entlassung zur 
Verfügung stehen. 

Susanne Gerlach
Senatsverwaltung für Justiz und 
Verbraucherschutz
susanne.gerlach@senjust.berlin.de



 
 
    
   HistoryItem_V1
   TrimAndShift
        
     Bereich: alle Seiten
     Beschneiden: Größe ändern 8.268 x 11.693 Zoll / 210.0 x 297.0 mm
     Versatz: kein 
     Normen (erweiterte Option): 'Original'
      

        
     48
            
       D:20160721092613
       841.8898
       a4
       Blank
       595.2756
          

     Tall
     1
     0
     No
     737
     387
    
     None
     Left
     0.0000
     -2.8346
            
                
         Both
         2
         AllDoc
         4
              

       CurrentAVDoc
          

     Uniform
     0.0000
     Top
      

        
     QITE_QuiteImposingPlus3
     Quite Imposing Plus 3.0e
     Quite Imposing Plus 3
     1
      

        
     0
     4
     3
     4
      

   1
  

 HistoryList_V1
 qi2base





